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und ihn auch persönlich ernst nahmen, die Wegbereiter des schweizerischen
Reformprotestantismus, Alexander Schweizer und Alois Emanuol Biedermann,

gewesen sind.
Romang blieb zeitlebens jener Epoche verhaftet, die wir mit dem

unzulänglichen Namen «Restauration» zu bezeichnen pflegen und dio doch auch
oine Zeit einer Elite war, die einer durch den »Schock von Revolution und
Empire gereinigten «Aufklärung» huldigte. Diese im Grund liberale Elite ist
jedoch ab 1830 sukzessive von den massiveren «wurzelhaften» Eidgenossen
(Troxlor) üborrannt worden. Zwar kam bekanntlich das konservative Born
(das ja einen Teil des liberalen Erbes weiterführte) nach 1850 noch oinmal
zum Zug. Regierungspräsident Eduard Bloesch war von Biel her mit Romang
befroundet. Romang ist der eigentliche politische Berater Blooschs gewesen
und hat damit oinon entscheidenden Einfluss auf die Gestaltung der bernischen

Politik gehabt, von dom man bis jetzt keine Ahnung hatte. Romang
war übrigens Befürworter der historisch gewordenen Fusion von Radikalen
und Konservativen. Er war sozial weit engagierter als Bloesch und hat sich
grundsatzüch mit dem Phänomon des Kommunismus auseinandergesetzt.
Man sah damals in Romang und Gotthelf «zwei Männer, welche in echter
Originalität als ausgeprägte Typen bernerischer Kraft in geweihtor und
gehobenerer Gestalt die Poesie und die Philosophie jener Kirche würdig
vertreten» (S. 131 zit. J. P. Lange).

Dellspergors Arbeit war nicht nur schwer, weil orst in mühsamer Such-
arbeit die Materialien aufzufinden waren, sondern auch, weil ausser Richard
Feilere «Vorfassungskämpfen» keine wissenschaftliche Darstellung dieser
Epoche bernischer Gesamtgoschichte vorliegt. - Kritisch wäre zu bomorken,
dass die Methode der chronologischen Darstellung den Nachteil einer gewissen
Unübersichtlichkeit mit sich bringt. Dellsporger arbeitet ausserordentlich
umsichtig und exakt. Dio Arbeit ist nicht nur ein treffliches Beispiel einer
psychologisch interessanten Biographie und einer intensiven theologischen
und kirchengoschichtlichen Abhandlung, sondern auch ein Stück Kantonsgo-
schichte, für das man sehr dankbar ist.

Bern Ulrich Im Hof

ALLGEMEINE GESCHICHTE HISTOIRE GENERALE

Heidi Neuenschwander, Das Gespräch über Calvin. Frankreich 1685-1870.
Historiographische Variationen zu einem interkonfessionellen Thema. Basel,
Helbing & Lichtenhahn, 1975. 264 S. (Basler Beiträge zur
Geschichtswissenschaft. Bd. 136.)

Die Reformatoren sind oft erst im SpiegelbUd der Generationen zu dem
gewordon, was sie ihrer historischen Wirkung nach sind. Die vorliegende

204



Monographie, eine von Werner Kaegi botreuto Dissertation, thematisiert
das «Gespräch über Calvin» in der französischen und welschschweizerischen
Historiographie. Dio Autorin setzt mit dem Jahr 1685 ein, zu einem
Zeitpunkt also, da die gröbste konfessionelle Polemik bereits überwunden war,
dio offiziösen französischen Historiker jedoch in don Vernichtungskampf
Ludwigs des XIV. gegen dio Hugenotten eingespannt wurden. Den
Anfang macht Maimbourg, dessen herablassende Polemik gegen den als
theologischen Dilettanten hingestellton Calvin ergänzt und vertioft wurdo durch
ßossuots bekannte Streitschrift wider «Variutions»; darauf fand dor Calvinist
ßasnage seinerseits die wesentliche Rechtfertigung in den Worten «Bien loin
(juo la Variation soit par ollo-memo une marque de faussetö, eile ost souvent
necessaire pour penötror dans lo fond de la vöritö quo nous cherchons»
(S. 53). Neuenschwandors Untersuchung weitet sich im feinsinnigen
Nachzeichnen diesor Kontroversen zu einer Geistesgeschichto des Rofugo und
somer Widersacher um 1700, in welcher nebon don bekannten Namen auch
inindcrbekaniite mit oft sohr gewichtigen Voten auflouchton. Im Zentrum
ihrer Darstellung steht jedoch die Aufklärung mit der oingehend
analysierten Geschichts- und Religionsauffassung Voltaires. Dor Philosoph von
Kornoy hat freilich weniger durch seine Bücher als durch die von ihm
ausgelöste und dirigierte Kampagne gegen den Justizmord an den Calas zur
Auflockerung dor verhärteten konfessionspolitischen Positionen im Ancien
Regime beigetragen.

Das dritte Kapitel, das der «Calvin-Diskussion im nachrovolutionären
Frankreich bis zum Vaticanum I.» gilt, zeigt nach einem Referat über dio
mehr philologische Culvinforschung und Editionstätigkeit des 19. Jahrhunderts

die wichtigen historiographischen Etappen zwischen 1800 und 1870

auf: Von Mmo do Stael (dor, vielleicht doch nicht ganz zurecht «Nationalisierung

der Reformation» vorgeworfen wird, S. 162) zu Guizot, dom ersten

grosson Historiker hugenottischen Glaubens, der sich in einer wenig
bekannten Jugendarbeit mit dem Reformator Genfs befassto und ihn wohl zu
nahe an sein alt-liberales Ordnungsdonken heranrückte. Knappe Essais über
Mignet, Micholet (dessen Reformationsinteresse von Luther her kam und
dor in Calvin vor allem auch don Volkserzieher und Schulgründer
bewunderte), sowio über den Eklektiker Henri Martin führen in die Mitte des

19. Jahrhundorts, wobei die Autorin in verdienstlicher Weise auch den heute
fast vergessenen Capofigue wieder ans Licht zieht. Abschliessende Betrachtungen

zur erneuerten konfessional istischen Polemik in und um Genf runden
diese «historiographischen Variationen» ab. Wenn auch vereinzelt Fragen
offen bleibon (otwa die nach dem Calvinbüd der Revolution und des

napoleonischen Frankreich), so stellt diese Untersuchung mit ihren lebendigen

Historikerprofiion und ihren klugen UrteUen doch einen sehr
wertvollen Beitrag zur französischen Geschichtsschreibung dar. Es ist zu hoffen,
dass sie auch in Frankreich ihre Leser findot.

Zürich Peter Stadler
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